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Frau Weymayr, Sie haben vor 
wenigen Wochen den ersten 
Wirkungsbricht einer Landesför-

derbank veröffentlicht. Warum gab es 
so etwas nicht längst schon?

Weil Wirkungsmessung ein sehr komple-
xes Vorhaben ist, zumindest, wenn sie 
systematisch, sinnvoll und verlässlich 
sein soll, wenn sie das Fundament sein 
soll, mit dem wir unsere Förderung wei-
terentwickeln wollen. Sie benötigen zu-
nächst einmal umfangreiche und belast-
bare Daten, die gesammelt, geclustert 
und nutzbar gemacht werden müssen. 

Aufwand in die Aufstellung unseres Da-
tenhaushalts investiert und zum Teil 
speziell auf die L-Bank zugeschnittene 
Berechnungsmodelle entwickelt, ehe 
wir diesen ersten Wirkungsbericht vor-
legen konnten.

Das hätten wir gerne noch et-
was konkreter. Woher stammen 
beispielsweise die Daten, die 

dem aktuellen Wirkungsbericht zugrun-
de liegen?

Die Daten selbst stammen in aller Regel 
aus den Förderanträgen. Wer ein Darle-

„�Wirkungsmessung: Wir  
koppeln Fördereffektivität  
mit Fördereffizienz“

Redaktionsgespräch mit Edith Weymayr

Und dann brauchen Sie Berechnungsme-
thoden und Modelle, die in der Lage 
sind, diese Daten zu verarbeiten und da-
raus Wirkungskennzahlen abzuleiten, 
mit denen dann gearbeitet werden 
kann. 

Weder die nötigen Daten noch die Be-
rechnungsmethoden waren oder sind 
einfach so da. Und es gibt auch noch 
keine allgemeinen oder gar verbindli-
chen einheitlichen Wirkungsmanage-
ment-Standards für Förderbanken, an 
denen wir uns hätten orientieren kön-
nen. Wir haben deshalb viel Zeit und 

Abbildung 1: Das L-Bank-Wirkungsmodell

Quelle: L-Bank
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Württemberg und 
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Weg der Transforma-
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THG-Neutralität wird 
2040 erreicht, 
Baden-Württemberg 
ist an den Klima
wandel angepasst.
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erhalten und 
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Umweltbelastung 
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Impact

Mehr Menschen 
können sich eine 
Unterkunft leisten.

Einkommensschwa-
che Familien werden 
entlastet.

Pflegebedürftige 
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Unternehmen im 
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Resilienz von Unter-
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tigt.

Der Standort Baden-
Württemberg wird 
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zwischen Wirtschaft 
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Rahmenbedingun-
gen für Existenz-
gründung werden 
verbessert.

Unternehmen und 
Kommunen sparen 
THG-Emissionen ein.

Unternehmen sind 
zur Dekarbonisie-
rung befähigt.

Erneuerbare 
Energien werden 
erzeugt.

Nachhaltige Mobili-
tät wird ausgebaut.

Biodiversität wird 
geschützt.

Ressourcenver
bräuche werden 
reduziert.

Zirkuläres Wirtschaf-
ten wird gestärkt.

Umweltschäden 
werden reduziert.

Outcome

Geförderte Leistungen und Produkte, zum Beispiel Unternehmen, Wohneinheiten, EnergieerzeugungsanlagenOutput

Fördermittel, Expertise, Personal, Informationen, NetzwerkeInput
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hen oder einen Zuschuss beantragt, 
muss uns erläutern, was genau er mit 
der Förderung vorhat. Die Kunst ist es, 
diese Daten nutzbar zu machen, um sys-
tematisch damit arbeiten zu können. 
Ein Stichwort dabei lautet Daten-Digita-
lisierung, ein anderes Daten-Inte
gration.

Konkretes Beispiel: Es geht nicht nur da-
rum, wie viele Anlagen zur Produktion 
erneuerbaren Stroms wir gefördert ha-
ben, sondern auch darum, wie viele 
Tonnen CO2e damit eingespart werden 
können. Und wie groß ist die Emissions-
minderung, wenn wir relevante Daten 
aus anderen Förderprogrammen in die-
se Rechnung einbeziehen? Auch aus 
solchen, die in mehrfacher Hinsicht 
wirken, etwa Wettbewerbsfähigkeit 
steigern und CO2e einsparen? Daran er-
kennen Sie auch die Komplexität, auf 
die unser Wirkungsmanagement eine 
Antwort haben muss. 

Wir wollen einen ganzheitlichen Blick 
auf unser Fördergeschäft. Unser Daten-
haushalt muss also digital, umfassend 
und alle Förderbereiche integrierend 
sein. Noch ist er das nicht in Gänze, aber 
wir haben nun einen Stand erreicht, mit 
dem wir transparent offenlegen kön-
nen: Wir sind auf einem guten Weg und 
werden immer besser.

Der erste Wirkungsbericht für das Jahr 
2025 ist der Beleg dafür. Er befasst sich 
mit Förderprogrammen aus den Förder-
feldern Wohnen und Daseinsvorsorge, 
Wirtschaft und Innovation sowie Klima 
und Umwelt.  

Wenn wir über Wirkung spre-
chen, was genau ist damit im 
Kontext einer Förderbank ge-

meint?

Bisher haben wir den Erfolg unserer Ar-
beit vor allem an der Nachfrage nach 
unseren Förderprogrammen und am 
ausgereichten Fördervolumen gemes-
sen. Diese Art der Erfolgskontrolle be-
halten wir auch bei. Wir erweitern sie 
mit der Wirkungsmessung aber sowohl 
quantitativ als auch qualitativ um einen 
an Förderzielen orientierten Aspekt. Die 

Wirkung messen wir über standardisier-
te Wirkungsindikatoren, die Förderwir-
kung in vergleichbare Kennzahlen über-
setzt.

Im Kern geht es um eine möglichst gute 
Kosten-Nutzen-Relation: Wie effizient 
setzen wir unsere Fördersubventionen 
ein? Was erreichen wir mit unseren Dar-
lehen und Zuschüssen und entspricht 
das Erreichte auch dem angestrebten 
Ziel und der politischen Intention, die 
hinter unseren Förderprogrammen 
steckt?

Es ist erklärtes Ziel der neuen grün-
schwarzen Landesregierung in Baden-
Württemberg, Förderprogramme viel 
stärker als bisher zu überprüfen und zu 
hinterfragen, eine wirkungsorientierte 
Förderpolitik zu entwickeln. Die Förder-
strukturen im Land sollen schlanker und 
effizienter werden. Um das zu schaffen, 
brauchen wir die Wirkungsmessung 
und die transparente Berichterstattung, 
einen Dialog über Förderwirkung. Als 
der zentrale Förderdienstleister für Ba-
den-Württemberg sehen wir es daher 
als unsere Aufgabe an, diesen Weg mit 
unserem Förder-Knowhow und den bei 
uns gesammelten Daten mitzuge
stalten.     

Also weg von der ausgabenori-
entierten Erfolgskontrolle hin zu 
einem zielorientierten Wir-

kungsmanagement?  

Genau. Wir haben als Landesförder-
bank den Auftrag, die Landesregierung 
Baden-Württembergs bei der Erfüllung 
ihrer öffentlichen Aufgaben insbeson-
dere in den Bereichen der Struktur-, 
Wirtschafts- und Sozialpolitik zu unter-
stützen und damit die nachhaltige 
Transformation der Wirtschaft und ei-
ner Gesellschaft hin zur Klimaneutrali-
tät zu fördern, bei gleichzeitiger Siche-
rung der wirtschaftlichen Resilienz und 
Lebensqualität. Dieser Auftrag ist über 
politische Ziele und Gesetze definiert. 

Das heißt: Die von uns angestrebte und 
im Bericht dargestellte Wirkung unserer 
Förderprogramme und Fördermittel ist 
identisch mit dem Nutzen für Land und 

Gesellschaft in den drei Dimensionen 
der Nachhaltigkeit: Ökonomie, Soziales 
und Ökologie. Der Maßstab sind dabei 
zum einen die vom Land definierten 
Nachhaltigkeitsziele und zum anderen 
die 20 Sustainable Development Goals 
der Vereinten Nationen.

Der methodische Ansatz fußt auf der 
international anerkannten Wirkungslo-
gik der Theory of Change. Darauf auf-
bauend haben wir für die L-Bank ein 

Edith Weymayr

Vorstandsvorsitzende, L-Bank, Förderbank 
in Baden-Württemberg, Karlsruhe

Rund 10 Milliarden Euro hat die L-Bank, För-
derbank für Baden-Württemberg, im ver-
gangenen Jahr an Krediten und Zuschüssen 
ausgereicht: Um etablierte Unternehmen 
bei geplanten Investitionen zu unterstützen 
und Start-ups zu fördern, um Familien zu 
bezahlbarem Wohnraum zu verhelfen und 
um Kommunen den Ausbau ihrer Infra-
struktur zu ermöglichen. Als erste Landes-
förderbank überhaupt hat die L-Bank jetzt 
einen Bericht vorgelegt, wie ihre Förderleis-
tungen konkret wirken: den L-Bank-Wir-
kungsbericht 2025. Ein bemerkenswertes 
Novum in der Förderbankenlandschaft; 
schließlich ist wirkungsorientiertes Handeln 
des Staates einer der Schlüsselbegriffe in 
der von Bund und Ländern mit Nachdruck 
geplanten Staats- und Verwaltungsmoder-
nisierung. Im Gespräch mit der Kreditwe-
sen-Redaktion spricht Edith Weymayr vom 
langen Weg bis zum ersten Wirkungsbe-
richt, zentralen Erkenntissen und den weite-
ren Schritten. (Red.)
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Wirkungsmodell entwickelt, das die 
Grundlage unseres neuen Wirkungsma-
nagements bildet.  

Wie sieht dieses Modell aus?

Die Theory of Change ist ein Denkmo-
dell, wie und warum eine geplante 
Maßnahme zu einer beabsichtigten ge-
sellschaftlichen Veränderung führt. Es 
beschreibt also schematisch, welche 
Wirkungen wir mit unserer Förderung 
konkret anstreben, und es erlaubt uns, 
unsere Programme entsprechend zuzu-
ordnen: Welcher Nachhaltigkeitsdi-
mension dient ein Programm und wel-
chen der 20 SDGs? Und in welchen der 
sechs von uns festgelegten Wirkungs-
feldern entfaltet es seine Wirkung? 
Passt es eher zum Klimaschutz oder 
zum Ressourcenschutz beispielsweise, 
ist es ein Programm für Digitalisierung 
oder eher für Standortattraktivität, 
fördert es Gesundheit und Bildung 
oder Wohnraum?

Auf jedes Programm wenden wir dann 
die Wirkungslogik der Theory of Change 
an, die von einem Input, in unserem Fall 
die Fördersubvention, bis bestenfalls zu 
einer positiven gesellschaftlichen Verän-
derung – dem Impact – führt, beispiels-
weise einem Beitrag zur Treibhausgas-
neutralität 2040.

Ein paar Sätze noch zur Theory 
of Change, Frau Weymayr. Da-
hinter verbirgt sich eine Wir-

kungskette, die vom Input ausgeht und 
kausal drei Wirkungsebenen miteinan-
der verknüpft: Output, Outcome und 
Impact. Angewendet auf eine Förder-
bank: Wie müssen wir uns das vorstel-
len?

Unser Ziel ist es, den Beitrag eines ein-
zelnen Förderprogramms zu einem 

übergeordneten Ziel zu messen und zu 
beziffern, um über den Dialog darüber 
wiederum zu Verbesserungen von För-
derstrukturen kommen zu können – 
also ein echter Wirkungsmanagement-
Kreislauf. Ein Beispiel: Bleiben wir bei 
der Netto-Treibhausgasneutralität. Das 
ist ein übergeordnetes Ziel, das uns die 
Landesregierung mit einem Landesge-
setz vorgegeben hat. Baden-Württem-
berg will 2040 treibhausgasneutral sein. 
Dieses Ziel steht in unserem Wirkungs-
modell im Wirkungsfeld Klimaschutz 
und Klimaanpassung als Impact. Jedes 
Förderprogramm, das wir in diesem 
Wirkungsfeld prüfen, trägt zur langfris-
tigen gesellschaftlichen Veränderung 
durch seinen Beitrag zur Treibhausgas-
neutralität bei. 

Davor liegen aber kurzfristigere Wir-
kungen, im Modell Output und Out
come genannt. Wir fördern ja nicht 

direkt Treibhausgasneutralität, son-
dern, zum Beispiel, die Anschaffung 
von E-Bussen oder die energetische Sa-
nierung einer Altbauwohnung. Das ist 
der Output unserer Fördersubvention: 
die Anzahl der geförderten E-Busse 
oder die Zahl der gedämmten Wohnun-
gen, also der unmittelbare Förderzweck 
eines Programms.  Die Veränderung auf 

Ebene der Zielgruppen wird dann als 
Outcome bezeichnet. Erfasst wird, was 
der E-Bus oder die gedämmte Wohnung 
konkret bewirken. In diesem Fall wären 
damit eingesparten CO2e-Emissionen 
gemeint. Und angestoßen werden alle 
diese Investitionen und Effekte durch 
den Input, in diesem Fall die Fördermit-
tel des Landes und der L-Bank. Input-
Output-Outcome-Impact, das ist die 
Wirkungslogik. In diesem Beispiel zu-
sammengefasst: Fördersubvention führt 
zu sanierten Wohnungen führt zu ein-
gesparten CO2e-Emissionen führt zu 
Treibhausgasneutralität. 

Die L-Bank hat bis zu 120 Förder-
programme im Angebot: Darle-
hensprogramme, Zuschusspro-

gramme und Bürgschaftsprogramme. 
Für den Wirkungsbericht 2025 haben 
Sie aber nur einen Teil der Programme 
herangezogen.  

„Auf jedes Programm wenden wir die  
Wirkungslogik der Theory of Change an.“

Abbildung 2: L-Bank-Wirkung 2025

Quelle: L-Bank

Die ausgewählten Wirkungsindikatoren bilden einen Ausschnitt aus dem Gesamtfördergeschäft der L-Bank mit einem  
Neugeschäftsvolumen von 9 775 Mill. Euro im Geschäftsjahr 2025.

Klima & UmweltWohnen & Daseinsvorsorge
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Wertschöpfung  
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im ländlichen Raum  
angestoßen

2 395 junge  
Unternehmen  
unterstützt
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Das ist richtig. Leider ist das wegen der 
Fülle und Unterschiedlichkeit der För-
derprogramme und -strukturen und der 
nach wie vor sehr heterogenen Daten-
lage auch nicht anders möglich gewe-
sen. Wir haben für unseren ersten Wir-
kungsbericht rund die Hälfte der För-
derprogramme berücksichtigt. Das ist 
ein sehr guter Startpunkt und eröffnet 
bereits heute eine offene Diskussion 
über Optimierung der Programmstruk-
turen. Die Erfassung und Berichterstat-
tung sollen aber mittelfristig weiter 
ausgebaut werden, um einen möglichst 
breiten und transparenten Blick auf die 
Wirkung unserer Fördertätigkeit zu be-
kommen.

Das ist auch notwendig, denn wir wol-
len das Wirkungsmanagement im Zu-
sammenspiel mit der Landesregierung 
zu einem Instrument der Fördersteue-
rung machen. Es dient dazu, Förderef-
fektivität und Fördereffizienz als wich-
tige Entscheidungsparameter in der 
Gestaltung von Förderprogrammen zu 
etablieren. Mit dem Ziel, das gesamte 
Förderangebot in Baden-Württemberg 
wirkungsorientiert auf die Zielsetzun-
gen ökonomischer, ökologischer und so-
zialer Nachhaltigkeit ausrichten zu kön-
nen.

Kommen wir zu den Ergebnissen 
Ihres ersten Wirkungsberichts, 
Frau Weymayr. Sie legen eine 

Reihe bemerkenswerter Zahlen vor.

Die Wirkungsindikatoren zeigen uns, 
dass wir unsere Fördersubventionen 
schon jetzt gut einsetzen. Sei es beim 
Wohnungsbau und der Daseinsvorsorge, 
in der Unternehmens- und Wirtschafts-
förderung oder für Klima und Umwelt.

Die Wirkungskennzahlen – eingesparte 
Treibhausgase, die Zahl neuer familien-
gerechter Wohnungen, Millionen von 
Menschen, die von geförderter Infra-
struktur profitieren – sind für uns und 
für unseren Eigentümer, das Land Ba-
den-Württemberg, nicht nur erkenntnis-
reich und wichtig, um unsere Förderak-
tivitäten künftig besser steuern zu 
können. Es ist einfach auch ungemein 
spannend zu sehen, wie Förderung in 

den verschiedensten Bereichen die Le-
benswirklichkeit der Menschen verän-
dert und dann langfristig auch das Land 
möglichst positiv verändert.

Ich denke, auch für die allgemeine Öf-
fentlichkeit ist das von großem Inte
resse.

Gehen wir die L-Bank-Wirkung 
in den drei Dimensionen der 
Nachhaltigkeit einmal durch – 

Ökonomie?

In diesem für die L-Bank sehr wichtigen 
Förderbereich haben wir unter anderem 
die Beschäftigungseffekte unserer För-

derleistungen untersucht und deren 
Beitrag zur Wertschöpfung in Baden-
Württemberg.

Für Letzteres nutzen wir ein auf wissen-
schaftlichen Erkenntnissen basierendes 
Wertschöpfungsmodell der Gesellschaft 
für Angewandte Wirtschaftsforschung, 
das speziell für unsere Zwecke entwi-
ckelt wurde. Das Ergebnis der Wir-
kungsanalyse ist, dass wir mit unserem 
Förderbeitrag von insgesamt knapp 100 

Millionen Euro eine volkwirtschaftliche 
Wertschöpfung von 14,7 Milliarden 
Euro in ganz Deutschland angestoßen 
haben, 8,2 Milliarden Euro davon in Ba-
den-Württemberg. Das heißt also, dass 
aus einem Euro Subvention 147 Euro für 
Wirtschaft und Menschen in Deutsch-
land werden. Eine beeindruckende Grö-
ßenordnung, finde ich. 

Für die Berechnung des Beschäftigungs-
effekts unserer Förderung haben wir 
uns angesehen, wie viel Subvention 
durch Förderung nötig war, um einen 
neuen Arbeitsplatz zu schaffen. 8 100 
Arbeitsplätze wollten die durch unsere 
Förderprogramme geförderten Unter-

nehmen schaffen, bei 59 Millionen Euro 
Subventionsmitteln sind das rund 7 280 
Euro pro Arbeitsplatz. Das klingt zu-
nächst nach viel, wenn man aber be-
denkt, was ein Arbeitsplatz für Familien 
und den Staat an volkswirtschaftlicher 
Wertschöpfung bedeutet, ist das eine 
lohnende Investition. Ein Arbeitsplatz 
trägt zum Beispiel ganz grob im Durch-
schnitt mehr als 100 000 Euro jährlich 
zur Wertschöpfung Baden-Württem-
bergs bei. 

Mit dem Wirkungsbericht 2025 dokumentiert die L-Bank erstmals systematisch 
für ausgewählte Indikatoren die erzielten Effekte in allen Förderbereichen 
und schafft damit eine Grundlage für Lernen, Weiterentwicklung und strategi-
sche Steuerung. Ein systematisches, ganzheitliches Wirkungsmanagement soll 
die Förderung langfristig stärken und den Übergang von der Subventions- und 
Finanzmittelvergabe zur förderpolitischen Wirkungssteuerung ermöglichen. 
Der L-Bank-Wirkungsbericht stützt sich aktuell vor allem auf Daten und Infor-
mationen aus Förderanträgen, die für die Antragsbewilligung relevant sind. Es 
handelt sich bei den beschriebenen Wirkungen deshalb nicht um eine Evalua-
tion, sondern um Annahmen auf Basis von Primärdaten und ergänzenden sta-
tistischen Modellen. Die beschriebenen Wirkungen sind also Ex-ante-Progno-
sen, die mittelfristig durch Ex-post-Evaluierungen ergänzt werden sollen. Die 
L-Bank orientiert sich an erprobten und anerkannten nationalen und interna-
tionalen Methoden, wie sie unter anderem in der Nachhaltigkeitsberichter-
stattung, beim Wirkungsbericht der KfW und in der Verwaltung eingesetzt 
werden. Den Wirkungsbericht 2025 finden Sie unter: https://www.l-bank.info/
foerderwirkung

„Die Erfassung und Berichterstattung sollen  
mittelfristig weiter ausgebaut werden.“

https://www.l-bank.info/foerderwirkung
https://www.l-bank.info/foerderwirkung
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Und im zweiten großen Wir-
kungsfeld: der Ökologie, also 
„Klima und Umwelt“?

Da denkt man zuerst an die wichtigste 
Klima-Kennzahl, also an eingesparte CO2-
Äquivalente – also haben wir genau das 
für unsere Mittelstandsprogramme und 
Infrastrukturprogramme untersucht.

2025 haben wir insgesamt 754 Anlagen 
zur Erzeugung erneuerbarer Energien ge-
fördert, deren CO2e-Ausstoß im Vergleich 
zum konventionellen Energiemix um 
58.000 Tonnen geringer ist. Bei eingesetz-
ten 1,47 Millionen Euro L-Bank-Mitteln 
bedeutet das, dass 24 Euro Subvention 
nötig waren, um eine Tonne CO2e einzu-
sparen. Zur Einordnung: Der Preis für eine 
Tonne CO2e liegt im nationalen Emissions-
handel zwischen 55 und 65 Euro. 

Die L-Bank-Unterstützung für Investitio-
nen in Energieeffizienz und Klima-
schutz von Unternehmen und Kommu-
nen sorgte für insgesamt 437 000 
Tonnen weniger CO2e-Ausstoß. Zum 
Vergleich: Das entspricht den jährlichen 
CO2e-Emissionen von mehr als 200 000 
Verbrenner-PKW.

Schließlich die Förderwirkung in 
den sozialen, gesellschaftspoli-
tisch relevanten Bereichen. Für 

das Wirkungsfeld haben Sie „Wohnen 
und Daseinsvorsorge“ als Überschrift 
dafür gewählt. 

Bei der Förderung von Kommunen ging 
es uns darum, herauszufinden, wie viele 

Menschen von unseren Förderdarlehen in 
den Ausbau kommunaler Infrastruktur 
profitieren. Mehr als 100 Maßnahmen in 
89 Kommunen hat die L-Bank im Jahr 
2025 gefördert. 1,36 Millionen Menschen 
profitieren direkt oder indirekt von den 

geförderten Maßnahmen. Ein weiteres 
Beispiel: Von der Krankenhausförderung 
haben 7,22 Millionen Menschen im Ein-
zugsgebiet der 124 geförderten Einrich-
tungen einen unmittelbaren Nutzen, das 
sind beachtliche 64 Prozent der Bevölke-
rung Baden-Württembergs.

Das heißt, unsere Verantwortung, För-
derbank für ganz Baden-Württemberg 
zu sein, können wir an diesen Stellen er-
füllen. Unsere Programme sind offenbar 
so gestaltet, dass Kommunen sie kennen, 
nutzen und die Förderung den Bürgerin-
nen und Bürgern auch zugutekommt.

Frau Weymayr, der erste Wir-
kungsbericht der L-Bank ist jetzt 
publik, wann kommt der nächs-

te, wie geht es jetzt weiter?

Die Zahlen der Wirkungsindikatoren, die 
wir jetzt veröffentlicht haben, haben das 
Potenzial, über die Jahre hinweg zu einer 
langen Zahlenreihe aufgebaut zu wer-
den. Das gibt uns immer bessere Möglich-
keiten, unsere Förderwirkung über die 

Zeit hinweg zu bewerten, zwischen den 
Förderprogrammen, aber auch zwischen 
den Bundesländern, um dann mit den 
Landesministerien Schlüsse daraus zu zie-
hen. Am Ende geht es bei unserem Wir-
kungsmanagement, wie vorhin bereits 

erläutert, darum, unsere Förderleistun-
gen transparenter darzustellen und unse-
re Programme zielorientierter und effizi-
enter zu machen – also aus einem Euro 
Förderung mehr an gewünschter Wir-
kung herauszuholen. 

Wir koppeln also Fördereffektivität mit 
Fördereffizienz. Unsere Leitfrage: Ma-
chen wir zur Erreichung der gesetzten 
gesellschaftspolitischen Ziele die richtige 
Förderung und machen wir diese Förde-
rung dann auch richtig? Eine Schlüssel-
frage in Zeiten knapper werdender 
Haushaltsmittel, aber auch in der Ent-
wicklung eines modernen, kundenorien-
tierten Staatswesens. Diesem ersten 
Wirkungsbericht müssen also weitere 
folgen, die immer genauer und umfas-
sender werden sollen, damit wir immer 
präzisere Wirkungsaussagen treffen und 
in den Diskurs gehen können.   

Was am Ende zählt, ist die nachhaltige 
und damit gestaltende Wirkung für Ba-
den-Württemberg, die wir mit unserer 
Förderung erzielen.

„Es geht darum, unsere Programme zielorientierter  
und effizienter zu machen.“


